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KINO IN KÜRZE

„Dein Weg“ erzählt
von einem kaliforni-
schen Arzt (Martin
Sheen), der das letzte
Projekt seines verstor-
benen Sohnes fortführt:
Er pilgert auf dem Ja-
kobsweg. Sogar dem
Zuschauer fangen die
Sohlen an zu brennen,
wenn sich der schweig-
same Held verbissen
über Stock und Stein
kämpft. Doch nach und
nach überwindet der verwaiste Vater durch die unaufhörliche Bewegung die Star-
re der Trauer. Er öffnet sich wieder für die Welt und die Menschen um ihn herum,

die alle ihre Probleme mit nach Spanien genommen haben und
hoffen, dass sie mit jedem zurückgelegten Kilometer ein wenig
leichter zu tragen sind. Regisseur Emilio Estevez, der Sohn von
Hauptdarsteller Sheen, zeigt in seinem schönen, berührenden
Film, wie die Füße das Herz und das Hirn aus der Umklammerung
eines lähmenden Gefühls befreien können. Aber er lässt den Be-
trachter auch spüren, wie elend lang so ein Pilgerweg ist. 

Sheen in „Dein Weg“

Ö KO N OM I E

Geld und Gut
Der griechische Regis-
seur Alex Macheras, 33,
über die neue Währung
Kaereti auf der Insel 
Kreta

SPIEGEL: Herr Macheras,
eigentlich inszenieren
Sie modernes Theater.
 Derzeit aber propa -
gieren Sie eine virtuelle
 Tauschwährung mit dem Namen Kae-
reti. War um?
Macheras: Wir haben den Kaereti er-
schaffen, weil es hier bei uns einen Man-
gel an Geldfluss gab. Es gab landwirt-
schaftliche Produkte, es gab Dienstleis-
tungen, aber zu wenig vom Tauschmit-
tel Geld, also zu wenig Euro. Die Leute
sind arm. Der Kaereti wurde erfunden,
damit man Dienste und Produkte wie-
der tauschen konnte. „Kaereti“ bedeu-
tet Nutzen durch eine kleine Hilfe.
SPIEGEL: Wie funktioniert das System?
Macheras: Auf unserer Website wer -
den die Rechnungen jedes Teilneh-
mers wie bei einer Bank erfasst. Ein
Kaereti entspricht einem Euro. Wer et-
was kauft, zahlt Kaereti auf sein Kon-
to, wer etwas bekommt, dem schreibt
man Kaereti gut. Der Kontostand des
Käufers wird zugunsten des Verkäu-
fers vermindert. Knapp 500 Leute tau-

schen so Waren, Dienst-
leistungen und Know-
how.
SPIEGEL: Soll das eine
neue Währung für ganz
Kreta werden?
Macheras: Nein, der Kae-
reti ist eine regionale
 Ergänzung, wie bei euch
die Regiowährung
Chiemgauer. Er hat sich
von unserem Ort Ierápe-
tra auf die Umgebung
ausgedehnt. Es gibt auch
andere, ähnliche Netz-
werke auf Kreta. Die

Leute haben sich daran gewöhnt, also
gibt es einen Bedarf. 
SPIEGEL: Kann man Kaereti-Millionär
werden?
Macheras: Das wäre völlig zwecklos.
Der Nutzen der Tauschwährung be-
steht im Handel, der Kaereti verzinst
sich nicht. Vom Gebrauchswert abgese-
hen, den man aus den Produkten und
Dienstleistungen gewinnt, besteht der
Sinn der Sache in der Erfahrung von
Solidarität und Zugehörigkeit sowie in
der Kommunikation zwischen den
Menschen. Bis in die sechziger Jahre,
als es auf Kreta auch nicht genügend
Geldumlauf gab, war das Olivenöl
eine Art Währung. Wegen seiner Halt-
barkeit und des Gebrauchswerts taug-
te es dafür; manche haben ihre Miete
damit bezahlt. Dieser „Ölstandard“
kommt heute wieder in Gebrauch, üb-
rigens auch mit Honig.

Macheras
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